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eben TSL entstehenden »Carıtas« einzubinden. Aıch blieb geradezu hartnäckig beı seiner Absicht, sıch in
jedem die »Freıiheit und Unabhängigkeit 1Im Handeln« ® Ö.) Zzu wahren. nahm VOoO  }
seınen kirchlichen Amtern zeıtweılıg beurlaubt einıge urtümlıich anmutende Bettelreisen durch alle
Dekanate der 1özese und durch halb Europa auf sıch uch War Aıch eın Wanderer zwischen den
Welten: Der theologischen und relıgıösen Mentalıtät nach eifrıg dem Ultramontanismu: VO: Schlag des
damaligen Rottenburger Regens Joseph Mast zugetan und verpflichtet, erhoffte sich und erhielt die
entscheidende Protektion doch VO:  3 den VO:  3 dieser Seıte hart attackierten Bıschöfen Liıpp und Hetele. Ihr

in der Persönlichkeit und mangelnden Geschäftsgewandtheit Aichs zuletzt reilich renzen BESETZTL.ach langem Anlauf und dem Scheitern eınes ersten Projekts in Tettnang »St. Gallus-Haus«) konnte Aıch
1870 schließlich das heruntergekommene Schlößchen Liebenau tür seıne Zwecke erwerben. Aber schon
1874 wırd ZU zußeren Abschied VO:!  3 seiınem Werk gedrängt, dessen Leitung dann 1878 endgültignıederlegt.

Link zeichnet dieses verschlungene Kapıtel plonierhaft-einzelgängerischer christlicher Carıtas zwischen
staatlıchen Vereinnahmungsversuchen eınerseıts und den kirchlichen Emanzıpationsbestrebungen auf
diesem Sektor andererseıits u. aus archivalischer Überlieferung nach, die ZU! Teıl och auf iıch selbst
zurückgeht. Dıie anschauliche und lebendige Darstellung, erganzt durch ıer Abbildungen, darunter eın
Porträt Aıchs, 1st uch sorgfältig belegt Eıne geWISSE Scheu zeıgt sıch bzgl der kritischen Erfassungund Beurteilung des ıch treibenden Motivs und seınes vermutenden Zusammenhangs mıiıt kirchenpoli-tisch ventilierten »karıtativen« Vorstellungen der eit.

Eın informativer Überblick über dıe Gesamtgeschichte der Stiftung Liebenau S 5..1 afßt den Weg
VO:  3 der einstigen »Anstalt« bis ihren Aufgaben, Dıensten und Leistungen heute mıtgehen. Ihre jetzıgeDıfferenziertheit entsprechend den pädagogischen, psychologischen, sozıialen und medizinıschen Bedürtf-
nıssen laßt die unscheinbaren Anfänge nıcht mehr erkennen. Eın Exkurs »Schloß und Kapelle Liebenau«
(S 6/7- erinnert mit dem Abriß der Besitzgeschichte fehlgeschlagene Versuche der Jesuiten(1849-1855) und Benediktiner (1858—1862), in Liebenau und damit ıIn Württemberg bzw. der 1Ozese
Rottenburg Fuß tassen. Abraham PeterKustermann

ERD WUNDER SCHEFOLD HERTA BEUTTER: Die Schenken Von Limpurg und ıhr Land Mıt
Abbildungen ter Ansıchten (Forschungen Württembergisch Franken 20). Sıgmarıngen: Thor-
becke 1982 176 133 Abb auf Tateln. Ln. 38,-.

Wer dıe Geschichte Süddeutschlands kennen und verstehen wıll, der mufß sıch ber die Geschichte kleiner
Herrschaften iınformieren. Ertreulicherweise wendet sıch die heutige Geschichtsforschung wıeder mehr
und mehr der geschichtlichen Entwicklung der untergegangenen mıittelalterlichen und frühneuzeitlichen
Kleinstaaten

Dıie Schenken VO:  3 Limpurg treten erstmals in der Stauftferzeit als »Reichsschenken Von Schüpf«geschichtlich in Erscheinung. Damals besitzen sıe die Burgen Oberschüpf bei Königshoten, Maın-Tauber-
Kreıs) und Klıngenberg aın Als staufische Reichsministerialen spielen einzelne Vertreter bereits eıne
wichtige ın der Reichsgeschichte. Dıe nhaber des Schenkenamts Hote begleiten den Kaıser auf
seınen Zügen durch Deutschland, Italien und Burgund und stehen ıhm bei tast allen wichtigen Entscheidun-
gCn ZUr Seıite. 50 reichte iıhr Gesıichts- und Wiırkungskreis weıt ber den heimatlıchen Umkreis der
Stammburg Oberschüpf hınaus. FEın Angehöriger des Geschlechts war Mınnesänger und Ist als »Schenke
VO  3 Limpurg« iın der Manessischen Liederhandschrift dargestellt. Vor 1230 erwarben sı1e durch Heırat den
freieigenen Besıtz bei auf dem sıe die Limpurg erbauten. Beıi dem Bestreben, eıne eigene Landesherr-
schaft aufzubauen, bemühten s1e sıch vergebens, das durch Salzquelle und andel reiche Hall ın ihre
Gewalt bringen. Als sı1e nach vielen Streitigkeiten die Limpurg mıiıt Zubehör 1541 Hall verkauft
hatten, bauten sıch die verschiedenen Linıen NCUEC Resiıdenzen AuUusS: Gaildort, Obersontheim, Schmiedelteld
und Speckteld.

Im Jahre 1713 starben die Limpurger iIm Mannesstamm AaUS, und U:  3 sahen sıch die ehn Erbtöchter der
verschiedenen Linı:en VO  3 Freiern AUS allen Teıilen Mitteleuropas eifrigst umworben. Und sıtzen heute
noch leibliche Nachkommen dieser Schenkentöchter auf den Königsthronen Von Großbritannien, Belgıien,Dänemark, den Nıederlanden und Spanıen. Das kleine Land aber, aus dessen Pfarrers- und Beamtenfami-
lıen zahlreiche bedeutende Persönlichkeiten hervorgingen, kam bei der großen Flurbereinigung Begınndes Jahrhunderts die benachbarten Königreiche Württemberg und Bayern.
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Der umfangreiche Katalogteil bjetet eiıne reichhaltige Fundgrube zahlreicher historischer und BCORTA-
phischer Karten des Limpurger Landes und altere Ansıchten und Veduten der einzelnen ÖOrte, Städte und
Burgen. Sıe wurden von Max Schetold und Herta Beutter verschiedenartigen Quellen ZzZusammengetra-
gCcn und beschrieben.

Gerd Wunder hat die Geschichte eiınes jener untergegangenen Kleinstaaten, von deren kultureller
Bedeutung noch zahlreiche historische Bauten und Kunstdenkmäler ZCUSCN, in gewohnt vorzüglıcher
Weıse wiıssenschaftlich undıiert und doch verständlich und spannend dargestellt. Das Buch verdient das
Interesse aller, die Geschichte unmıittelbar und anschaulich rleben wollen. Es 1st daher auch bestens
geeıgnet tür die Verwendung 1mM Geschichtsunterricht, der Ja, nach den Intentionen der Lehrpläne, ımmer
mehr die Landes- und Regionalgeschichte einbeziehen soll Hans Pfeifer

ERHART NEBINGER: Pfaffenhoten der Roth Pfaffenhoten Selbstverlag der Marktgemeinde 1982
Großformat. 266 Zahlr Abb Ln. 45,—

FEın Heimatbuch, das ıch VO:  3 vielen anderen wohltuend unterscheıdet, legt der Leıter der Stadtbibliothek
VOnN Neuburg der Donau VO:  < Es ist dem Rothflecken Pfaffenhofen gewidmet und enthält wertvolle
Beiträge verschiedener Autoren ZUTr Geschichte des Gemeindegebiets, die des öfteren uch 1ns Bıstum
Rottenburg herüberspielt. Dem Bürgermeıster und seınen Miıtverantwortlichen gebührt dafür, dafß sıe
diesen Band über die Vergangenheıit ıhrer Ortschatften angeregt und finanziell ermöglıcht aben, Dank

Der hıistorische Bogen, den umspannt, reicht VO:  3 der Frühzeit bıs in dıe Gegenwart. ach eiınem
Blick auf die regionale Siedlungsgeschichte kommen zunächst die herrschaftlichen Verhältnisse und alles,
wWwWas damıt zusammenhän und bis heute aran erinnert, ZUr Sprache. Dazu gehört Z.U| Beispiel die
Tatsache, Sankt Martın 1364 bıs 1803 dem Benediktinerinnenkloster Urspring inkorporiert Wl Zweı
Ortsgeistliche. nistammte: UuNsCTITCIMN Diözesangebiet. Überhaupt 1st in dem Buch viel Platz der heimatlı-
hen Kirchengeschichte eingeräumt: der Pfarreıi, dem Gotteshaus, seiınen Glocken, den Benefizıien,
Friedhöten sSOWIl1e volkstrommem Brauchtum. Anschließend Ist VvVon weıterem die Rede Marktgemeinde,
Teılorten, Gebäulichkeiten, Schul- und Gesundheıitswesen, Verkehr, Post, Vereıinen, Persönlichkeiten und

fort. Das alles wiırd durch Stammbäume, Tabellen, Statistiken, Federzeichnungen 1), Karten (20) und
Schwarz-Weiß-Abbildungen 7) ıllustriert.

Fuür eine Zzweıte Auflage ware wünschenswert, das Inhaltsverzeichnis den Buchanfang stehen
käme, Drucktehler — ELW: »dreißigjähriger Krıeg« (D 62, 63), »Zweıter Weltkrieg« (S5 64) anstiatt wıe 74

SOWIe Interpunktionsmängel 65, Zeile V. 0.) ausgemerzt würden. €es in allem ber eın
lobenswertes Werk, dem Pfaffenhoten 1T beglückwünschen kann! tto Beck

HERBERT WYRWICH!: Stadt Staat, Kirche und Spital. Streiflichter ZUur Geschichte des Heilig-Geist-Spitals
Rottenburg Neckar. Rottenburg 1982 (Bezug ber Buchhandlung Bader, Marktplatz 21,

7407 Rottenburg a N 449 Brosch. 25,-.

Im angezeıigten Band legt der Vertasser den Ertrag langjähriger Archivstudien VOL. Er gliedert das
umfangreiche Material in 18 Kapitel, denen eın ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnis
vorschaltet.

In den Kapiteln bıs 14 handelt Wyrwich diıe mittelalterlichen Verhältnisse des Spitals ab ach einem
Vorwort, das anhand der einschlägigen Lıteratur allgemeın die Verhältnisse der muittelalterlichen deutschen
Spitäler schildert, wiırd 1Im Kapiıtel der derzeıtige Stan  Q der Forschung ber das Rottenburger Spital
dargestellt.

Die Kapitel bıs 5 und befassen sıch mıiıt der Person des aus Reutlingen stammenden Konrad
Hunger, der, erstier nachweiısbarer Kaplan Rottenburger Spital, VO:  3 dem Ende des Jahrhunderts
schreibenden Chronisten Weıttenauer als dessen »Fundator« bezeichnet wiıird Wyrwich zeichnet seıne
verschiedenen Tätigkeiten ın Rottenburg ach und versucht festzustellen, welche Rolle bei der Gründung
des Spitals tatsächlich spielte.

In den Kapiteln und unternımmt C5, die seither alschen Vorstellungen über das Alter der


